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jeder ensch erlebt, nicht vorschnell durch ab- Sohnes un des Geistes Z  3 sondern das schlich-
strakte TITheorien ersetfzen. Ks 1st nicht 1n erster Bild eines jetzigen ertüllten Glücks, das eine
Linie die Evolution, die u1ls VO glückseligen Le- Freude en  u  '’9 die durch nıichts erschöpft oder
ben Gottes 1n der Gemeinschaft des Vaters, des begrenzt werden kann. Übersetzt VO]  - Dr. ugus! Berz

Ausgangspunkt nehmen und dabei versuchen, die
charakteristischen Züge herauszuschälen. DaraufBeiträge werden WI1Ir einer kurzen « Metaphysik» des
Festes übergehen, schließllic durch die Medi-Frederic Debuyst tation der Liturgie einer theologischen und
geistlichen Interpretation gelangen, die unDas est als Zeichen un vielleicht ermöglichen wird, prüfen, wWwWas die
ECHTISWICHE Festfeier Spezifischem aufweist.Vorwegnahme der end- Unter dieser aNzZCH Untersuchung wird sich
der eschatologische Charakter des Hestes hinziehen.gültigen Gemeinschaft
Wır werden jedoch nicht suchen, 1ıh: als ein Ihe-

oder ine ese behandeln Er wird sich w1e
VO selbst ergeben AUuUS dem Reichtum einer Wirk-

Das est ist ine Dé.seinsgegebenheit‚ deren Um- lic.  eit VO der einen besonders hervortreten-
YriSse iNaAan kaum gänzlich wahrzunehmen VELMAS, den Aspekt Z Ausdruck bringt, der uUMSO mehr
Als GregenstückZ < Ernst des Lebens » erscheint fasziniert, als EG selten 1n der Klarheit eines gahnz

als EeLtWwAas Nebensächliches und Zusätzliches. bewußten Erlebnisses zutage triıtt
Setzt iINan ber den Grundwerten UuU1lSCIES 1Da
se1ns 1in Beziehung, stellt sich als zentral

2 Linige / ypen VOH heutigen Festenheraus, daß C w1e scheint, alle inge in sich e1nN-
zubegreifen VCIMAS, Es besitzt einen difusen Wır gehen mI1t Vorteil VO  e einigen Überlegungen
Reichtum, der den Menschen mit einem über die « Zeit» des Festes aus. Bekanntlich bildet
C rhellt und als ein Wesen erblicken Aßte das jedes Fest, selbst das intimste un schlichteste, ine
für ine unbegrenzte Gemeinschaft erschafiten und Art oder Öffnung 1m Gewebe des Alltagsle-
imstande ist, se1n Dasein und das seiner Brüder bens. Man darf jedoch diesen « Ausnahmecharak-
ber das, WA4S davon weiß und WAas ihm schenkt, er» nicht überbetonen: TO in dem a
hinaus «felern » un schon hienieden verschwinden, als die Untersuchung fortschreitet.
VOIl den Freuden der wigkeit vorwegzunehmen. Wo und Wnl beginnt ein Fest ” Wır o craten in Ver-

Ks oibt verschledene ethoden, das est Cr- Jegenheit, WE WI1r darauf NLEWOrTen sollen. Die
gründen Die MHMEUEGTEN Forschungen tutzen sich eintachste Antwort lautet: KEs ist schon da 1m Her-
VOT em auf die KEthnologie und die Religionsge- Z derer, die vorbereiten. Diese Vorbereitung
schichte.! In diesem orgehen legt ine gEWI1sse hat einen Sinn und auch ihren eigenen Re1z. Es liegt
Gefahr, denn al stoßen e1 MO@): em auf spek- 1 ihr ine Freude, ine Erwartung, die vielleicht,
takuläre, mehrsinnige, schwer deutende, VO Ja fast SEeWl. nıe in Erfüllung geht, die aber gerade
Mythen und us belastete AÄußerungen, die — deswegen ein erstes Licht auf das est wirft. Diese
me1ist ein sakrales Universum gebunden SINd, Krwartung macht u11ls darauf aufmerksam, daß
für das WIr heute keinen richtigen Gewährsmann selbst dann, WE das est völlig geglückt scheint,
mehr besitzen. 1rotz einer Anhäufung WAiC0) Bei- dieses ein bloßer Ansatz, ein bloßer Ausgangspunkt
pielen un:! oft herrlichen Gedanken verliert das bleibt CLWAS, das übersteigt und über seine
menschliche Phänomen des Festes e1 EeLtwAas VO  m einzelnen un gesamthaften materiellen KElemente
sei1ner KEinfachheit, seliner Frische, seiner aktiven hinausreicht.
Gegenwart unter u1lSs,. Sind WI1r eher imstande, den Zeitpunkt be-

Es scheint deshalb VO  - Vorteil, nach einer direk- stimmen, dem ein est Ende TE Wır wWw1S-
eren Methode suchen. Wır werden einige be- SC  - NUL, daß sehr schwierig ist, QUL beendi1-
sonders einfache ypen VO  5 heutigen Festen ZAU SECN. Wiıe L. Van der Kerken schreibt, bedrohen
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7zwel ‘ Gefahren den Ausklang VO  m] Festen: das Die die er gestellte rage autete selbst-
Chaos VO  - nicht mehr unter Kontrolle haltenden verständlich: «Welches dieser Tre1 Geburtstags-

tfeste möchtet ihr lebsten haben” Weshalb 7yCrescendos un die Müdigkeit, der Überdruß
nicht mehr enden wollenden Diminuendos.2 Auf Das rgebnis WAarTr erstaunlich eindeutig. Wäh-
Was hier 1n Wir  el ankommt, ist schon die rend die erste un die 7weite Zeichnung 1Ur JS
Erinnerung das est das, WAas VO  - ihm bleiben ungefähr y VE der Stimmen erhielten, entschieden
Wwird, WL WI1r wlieder Z normalen en - siıch 72 % der Knaben un 69 % der Mädchen für

die dritte Zeichnung, das cı für das Geburts-rückkehren Diese Erinnerung, diese Art ANnamı-
6SC geht ebenfTalls fast immer über das Gelingen des tagsfest ohne eschenk, aber mit einer - echten
Festes hinaus. Es macht Aaus ihm mehr er wen1i1- Feler.
ger), als in den Augen eines unbeteiligten Zl Aufschlußreich s1ind die angegebenen Gründe

Kine typische Antwort lautet: «IchW die dritteschauers SCWCECSCIL ware CH kannn enn be1
einem est einen wirklich unbeteiligten Zuschauer Zeichnung, we1il die anl Famıilie vereint ist und
geben”? Wır werden 1m Folgenden sehen, daß alle Freunde da sind, we1l jedermann est teil-

nımmt und alle röhlich sind».dies ausgeschlossen ist)
Das bezeichnendste Element dieser AntwortErinnerungen un Vorwegnahme sind ofien-

1C ein Zeichen für das Prekäre des Festes. (@ie; 1in verschiedenen Varılanten, die Antwort VO

S1e indes bringen uns auf den Pfad seinem tiefen mehr als der der Kinder ist) ist ohl die
Sinn. em sS1e se1ine materiellen KElemente und Betonung der «Gemeinsamkeit». In den ugen
selbst die DDauer se1ines Ablaufs deutlich überschre1i- der Kinder ist das Entscheidende nicht das mMate-

ten.  ‘9 geleiten s1e uns den Werten, auf denen rielle eschen die Aussicht, einziger Besitzer
aufruht, un die WI1Ir 1U entdecken versuchen dieses oder jenes Gegenstandes werden können
mussen. (der 7zudem ine Liebesbezeugung darstellt). Das

Vor einigen Jahren xab ein Professor der Un1- Entscheidende ist die festliche tmosphäre elbst,
versität Löwen einer seiner Schülerinnen folgen- die « Festfeier», denen ihr Geburtstag Na
des Dissertationsthema: «Wie rleben Kinder VO oibt Damit dieses est wirklich ein est 1St, muß
L1ECUN his elf Jahren das Phänomen des Festes”». nach ihrer Ansicht jedermann glücklich und die Be-
Die Studentin ahm eine I Reihe VO  H "TLests eiligung oroß w1e möglich se1n. Mit andern
un mfragen in Geme1indeschulen VOL un kam Worten: das est ist für S1e VOLT em ein Phänomen
dabei uch auf den edanken, den Kindern drei der < Gemeinsamkeit».
Zeichnungen zeigen, VO denen jede einen be- Nehmen WI1r ein anderes, WaAas komplexeres
sonderen TIypus VO  a Geburtstagsieler darstellte eispiel. In der Gegend VO  e Los Angeles <ibt ein

Auf der ersten Zeichnung WAartr eın A (ein gyrobes Gelände, das den amer1ikanischen Kindern
kleines ädchen sehen, der VOL einem 1SC. sehr bekannt ist Disneyland. Ks mM1t "Tausenden VO  a

andern Besuchern durchstreifen, wird einemsteht, auf dem e1in anzct Berg VO  w Festpaketen
liegt: seine Geburtstagsgeschenke. Sonst ist nichts oyroben est Dieses est feiert das Universum der
Vorhanden, weder auf dem 1SC och 1m /immer. Kindheit, das a einer el VO ymbolen auSs-

Durch die geöfinete Lur blicken die Kltern bloß drückt, die für jedermann verständlich sind. Um
als Zuschauer hinein. Die 7zweite Zeichnung diesen Festcharakter erleben, muß iNanl jedoch
zeigte ein anderes Kind, das zwischen Vater und Z7wel Bedingungen erfulien. Erstens mMu 1n unls

Mutter Tische s1tzt S1e nehmen miteinander noch eEeLtWwaAas VO Geist der 1in  eit verblieben se1n
ine anlze1i e1n. en dem 'Teller des Kindes (die der kommemorierte «Wert» ist) Zweitens

mussen WI1r dem, Was 1in Disneyland vorgeht,liegt ein mittlerer TO. das eschen. das
einzige Geschenk Z Geburtstag. Auft der uch tatsächlich Anteil nehmen. Wır mussen Z
dritten Zeichnung s1itzt ebenfalls ein ind Beispiel imstande se1in, wirklich 1n die Freude des
Tisch, diesmal aber inmitten einer Gruppe AV/AO) Abenteuers einzutreten, wenn WIr mit den Kı1in-

dern 1n den «Dschungel» eindringen. Gelingt unlsAngehörigen und Freunden, VO Kindern un
großen Personen. EKs ist oftensichtlich ein Freuden- dies nicht, wird Disneyland für u1ls e1in Rätsel
mahl, denn die Lampen sind angezündet, Girlanden bleiben WAas Zusammenhangloses, vielleicht -
schmücken die Wände, Blumen stehen auf dem al Poeste- un Geschmackloses kurz, ine
Tisch, auf dem Kuchen stecken Kerzen. ingegen Kindere!1l. Und WITr werden in der gyroben Festge-
ist nirgends ein Geburtstagsgeschenk Er  cken, me1inschaft u11ls rem: vorkommen.
nicht das kleinsteet Kın etztes eispiel, das WI1Ir dem bereits anl  ‚—
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ührten Aufsatz VO  w} Van der Kerken entneh- Kıiner VO  m] ihnen kommt folgender Definition
« Das est 1st ine mit außerer röhlichkeit VCI-MECN, betr1ifit die Festrede. sich e1 einen

implen TLoast oder eine ausführlichere An- bundene Atmosphäre VO  - (innerer) Freude, wotrin
prache handelt, werden WI1r darin ine dop- man sich selbst hinter sich läßt, für alle aufge-
pelte Absicht en die Intention, den egen- schlossen ist und das, WaS 11a hat, teilt». Kın
stand, den tiefen Sinn des Festes oder auch die derer fügt noch die Aussage hinzu, die mitten 1in
Gestalt se1nes «Helden» (selbst WE dieser kein den Kern der rage trifit «Das INNETE est kann
solcher i1st dies gehört T: literarıschen Genus) nicht mißglücken».
1n den Augen Her teiern. Sodann die Absicht, DIie « Philosophie des Festes» präzisiert NUur diese
uU1NsSsSeCrTeC ympathie für gewlsse os  Che: erhe1itern- Intuition. S  CS est besitzt ein Element der Kon-
de Aspekte, Ja selbst für gewlsse harmlose Fehler templation, suggeriert ine Art metaphysischer

wecken, die das "Lietmenschliche des egen- Erfahrung, worin das Universum, SC WI1r viel-
standes besser hervortreten lassen. Dieser Zug mehr, die Totalität es dessen, Was ist, ılale LCUC,
liebenswürdiger und herzlicher Neckere1 wird üb- eminent positive Bedeutung erhält Nietzsche
rigens VO der festlichen Konversation aufgenom- hierüber: das Einverständnis, auch T einen e1n-
inen und kommentiert. Van der Kerken sagt zigen Moment UuLlSCICS Daseins bejahen, e1
treffend, der Inhalt dieser Konversation se1 m aNzCS Daseıin, Ja das Dasein überhaupt
Grunde sehr elanglos. oraut ankommt, ist bejahen «Um Freude irgendworan aben, muß
die tmosphäre gegenseitigen Wohlwollens, die INa  5 eS gutheiben.»3 e1im estlich gestimmten
jeden eilnehmer 2zZzu antreibt, gegenüber den Menschen beim H0720 feSTIVUS er selbstverständ-
anderen (die Abwesenden inbegrifien) voller Auf- ich nıiıcht beim « Festmenschen», der dessen Karri-
merksamkeit se1n, daß sich vernünftigerweise katur ist) 1bt somıt ine Art geistliches Auge,
niemand unbeachtet fühlen kann. das durch die konkreten, begrenzten Elemente

Hier stellt sich ine rage Gelingt u1ls wirk- eines Festes hindurch C dunkel bis ZuUur

lich, diese tmosphäre festlicher Einmütigkeit urzel des Seins, bis seiner ursprünglichen Kın-
schafien ” Die Antwort lautet zweitellos Ja, doch eit vorzudringen. Wenn dies stiımmt, können WI1r
ZU Gelingen kommt immer 1in der Art einer dem est drei Merkmale zuschreiben, die uns

nade, die vorübergeht. Irgendein 1ßton wird bestätigen erlauben, daß wirklich geglückt ist.
zwangsläufig 2a7zu ühren, den Kristall in Brüche die Universalität, die KEinmütigkeit un eine Art
gehen lassen, den Scharm zerstoren. Das est Zeitenthobenheit, die einer Vorwegnahme
ist ein Sinnbild AVAC)  - Freude un: 1ebe, dem WITr der wigkeit macht.
nicht AuUuS MHSCHGT: eigenen ralit Endgültigkeit Das ST Merkmal besagt, daß ein est virtuell
verleihen vermoOgen, das aber UMSCLGT CAWAa- alle inge un die N}Welt mi1it einbegreift. Man
chen nie auf hört, u1ls einzufordern, u1ls in seinen et das bestätigt, WE ein Fremder KFıngang
Kreis voller Wärme un 1e hineinzuziehen. eines Hauses, in dem ein est gefeiert wird, VOL-

pricht Ob iNan wıill oder nicht, 1St das Ant-
DA Das Fest als Phänomen der Teilnahme litz eines Gastes, eines Bruders. Wenn WI1r ihn fern- a 3 Z AL AAA E Va

halten, WE WI1r ihm den Kintritt verwehren, lau-
Die Bemerkungen VO  =) Van der Kerken über die fen WIr Gefahr, est zerstören,
Festrede führen u1ls dem zurück, WA4S schon die dessen eeie sündigen, die Sanz und ga often
Kinder ber ihre Geburtstagsfeier sagten: Das 1ST
est ist VO Wesen aus ein Phänomen der 'Teil- Das Merkmal der Einmütigkeit ist och wich-
nahme, ein TIiCeDNIS der Gemeinschaft, und WCTIT tiger. Aus ihr entspringt oftensichtlich es Übrige.

rlebt, MU. jede Tendenz, sich individuell — In seinem Buch ber das est zeigt oSE Pieper
uUu11ls auf «Das est ist wesentlich ein Phänomen deszueignen, un!: alle eigenwilligen oder egolistischen

Exklusivitäten ausschließen. Reichtums, nicht des Geldes, gerade nıcht, sondern
Wenn 1ia jJunge Menschen ragt, WAaS für S1e die des ex1istentiellen Reichseins.»* Wenn das stimmt,

Festfreude bedeutet, welsen ihre Antworten verlangt VO  - unls selbstverständlich ine
auf diese tmosphäre hin S1e DCH ZuU Bei- wirkliche Gleichgestimmtheit, ine Gleichheit 1im

spiel, das est se1 «e1in Teilen VO  S Freude», ein Wertempfinden. Man Sagt deshalb mMi1t Recht,
«Ofense1ıin für le»; estehe in Bereitschaft für jedes est VOT em SCINE eLgENE Gemeinsamkeit feilert.
andere, 1in Intimität, in Freundschaft (Aussagen Dies drückt Johannes Chrysostomus wunderbar
einer Gesprächsrunde VO  a Exerzitienteilnehmern). AauS, WECNN sagt: X carıtas gaudet, ib1 est
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testivitas» «Wo Liebe sich freut, da ist Fest». Das die Zukunft in die glanzvolle Armut der egen-
Erlebnis der festlichen Einmütigkeit gehört somit wart einzufangen. Moxzart ber TLutL mehr. Er zeigt
Yahz einfach der Ordnung der 1e a die ihre u1ls Gegenwart un Vergangenheit schon in den
eigene Rechtfertigung 1n sich rag ünftigen Frieden aufgenommen. Dies ist weifel-

Universalität un KEinmütigkeit ordern ein los der run weshalb sein Werk u11l einen
drittes Merkmal, das die eit des Festes betrifit wunderbar festlichen iNnadruc macht <1bt u1ls

Wenn uch jedes menschliche est einen Beginn wiederum das Geheimnis uUu1lSCICI verlorenen Inte-
und ein Ende hat, kannn 1iNaDl doch VO  - einer Art orität zurück.
immerwährendem est reden, das zutiefst 1n u11ls

sich immerdar vollzieht un auf der (üte der Das christliche FestSchöpfung unı der radikalen Brüderlichketi er
Menschen gyründet Man kann SaDCIL. In jedem Das christliche est welst die dre1i Merkmale auf, die
Fest selbst, Ja gerade uch 1m intimsten wa 1n der jedes menschliche est enthält, un vertieft s1e.
tiefen Sammlung des en-Mönchs) suchen Vet- Se1ine GKSEG Geste esteht darin, da die (sesamt-
gangenheit, Gegenwart und Zukunft konver- heit der en (sottes bestätigt, ZUrr

gyieren un werden schließlic identisch. Auf alle Schöpfung Amen Sagt., Kıs verheißt u11ls S mit
Fälle werden sS1e 1in den gleichen Sinnbildern ZC- Leichtigkeit ZU immerwährenden est
teliert. Diese können der eschichte den Rücken gelangen, VO  n dem WIr gesagt aben, daß 1m
zuwenden (wir finden Beispiele davon 1N den VO Tun! der inge und der Herzen verborgen se1.
Caillois un Mircea Eliade analysierten Mythen), Die Sonntagsfreude rekapituliert die Sabbatfreude
S1e können aber auch die Geschichte rekapitulieren. und felert w1e diese das gutheißende Ja Gottes
Kinzig diese Z7weite Alternative interessiert u1ls seinem Sechstagewerk. Kraft des «protologischen»
und führt u11ls nahe den Grundzügen des Charakters der ersten Kapitel der (senesis genüugt
christlichen Festes, daß WI1r ohne weiteres ihm dies schon, u11l autf die Eschatologie hin Orlen-
übergehen könnten. Bevor WI1r dies Cu.: wollen tieren, auf diese Endfülle, deren Prophetie und
WITr ber noch einmal 11  ‚u bestimmen, Was Verheißung die rzählung VO  z den Ursprüngen
geht EKın ext arl Barths über Mozart eignet sich und vielleicht VOL Tem die großen "Lexte des HXO-
hierzu besten. Arı schreibt: dus bilden

«Warum kannn inl dafür halten, daß Ozar Das christliche est reicht jedoch och el
in die Theologie (spezie. 1n die HC VO  } der weiter. Es wird VO der ue. dieser Fülle DC-
Schöpfung und dann wieder 1in die Eschatologie splesen, VO Ereignis, das die eschatologischen
gehört, obwohl kein Kirchenvater un! dem Zeiten tatsächlich einleitet. Sein eigentliches Ihe-
AÄAnschein ach nicht einmal ein besonders beflisse- ist das lebendige, aktive Gedächtnis der Zweilen
Ner Christ und überdies auch och katholisch! Schöpfung, derjenigen, die durch die Mensch-
SCWESCN ist Man kann darum Aaiur halten, weil werdung des Sohnes Gottes un:! rait seiner Hr-

gerade in dieser ache, hinsic  1G der 1n ihrer lösung 1mM tiefsten Abgrund, 1in der VO der Sünde
Totalität Schöpfung ELtwAas gewußt hat, WAas aufgerissenen unergründlichen Kluft, es wieder
die wirklichen Kirchenväter sSamt u1LlSCIECI eIOfT- 11C  ' ufnahm Das christliche est ist seinem Wesen
Matoren, WAas die Orthodoxen un die Liberalen, ach eine reudige Anamnese des es und der
die VO  m der natürlichen Theologie, die mI1t dem Auferstehung des Herrn, CIn Kıintritt in die end-
(Wort Gottes> gewaltig bewaftineten un GRST: recht gültige Gemeinschaft der Menschen mi1t Gott, ine
die Existenzialisten nicht gewußt oder jedenfalls eilnahme der Überfülle des Lebens und der
nıcht ZUrfr Aussprache un:! Geltung bringen ZFC- Piebe, die se1it dem Ustermorgen in rifinähe,
wußt in Er hatte eben das gyehört und Aälßt aktiv, präsent 1St.
den der tren hat, hören, bis auf diesen Tag Die Festfreude erreicht ihr Höchstmaß S1e
eben das hören, WAasSs WIr Ende der Tage einmal oreift bereits ach der Endglückseligkeit Aaus,. Sie
sehen werden: die chickung 1mM Zusammenhang... 1st ine Vorwegnahme 1m Vollsinn
den Kinklang der Schöpfung.»5 Somit ist für jedes 1e€. der liturgischen Ver-

Kurz: Die TO Moxzarts, das Geheimnis seiner ammlung das est 1ne beständige MGU Aktualhi-
Transparenz un Freude S tammt aher, daß den sierung seiner 4uftfe (die Geburt, die freudige
Gesang der Schöpfung 1m gyeahnten Licht ihrer Transparenz, der MGU Aufbruch in Christus, der
endgültigen Vollendung transponlert. DIie Kunst nbeginn des Reichs) un VOLI allem ine
des Barocks hatte 1mnINversucht, 1LIECEUC infügung 1n die erwachsene Gemeinde der
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Gläubigen durch die eucharistische Liebe gebun- mel wird immerdarenHier äßt die Hofinung,
den. Somıit 1st aber auch die Festfreude eine Freude Ort der Genuß ihn singen. Hier 1st das Alleluja
1m Heiligen Geist, eine Pfingstfreude, eine eigent- des eges, dort das der Heimat. Sing un 1iNAar-

schilere! Was e1 das marschiere ” Schreite fOrt,ich eschatologische Freude
Abendmahl un ngsten sind miteinander — schreite fort 1m Guten, denn, w1e der Apostel Sagt,

sammenhängende Ereignisse, die ein echtes relig1ö- <x1bDt solche, die 1m Schlechten fortschreiten. uch
SCS ( ONLINUUM chafiten (das, 11141l will, durch die für dich ist der Marsch ein Fortschreiten; mOöge
Binheit des Ortes versinnbildet wird: der end- aber Cim Fortschritt ZU Guten se1in! SIng, ohne
mahlssaal). em uns die Eucharistiefeier mit der den Weg verfehlen, ohne rückwärtszuschreiten,
einigenden Gegenwart des Herrn durchdringt, ohne Ort un ireien Sing un! 11141-

schiere D —z  D — —0 _ ostellt S1e das wirksame Zeichen nicht 1ur der He1-
lung MSECTEGT: Bruchstellen in der Ta des Kreuzes, Zu eginn dieses Aufsatzes hatten WI1r als ers
sondern auch der universalen Ausdehnung des «Angabe» ber das est seinen Ausnahmecharak-
Reiches dar das Zeichen., das die oroße Endver- ter geENAaNNLT, die Öffnung un:! den R1ıß, den in das
ammlung verheißÖt, die Eingliederung er inge Gewebe uNSCITECS Alltagslebens reißt Wır sagten,
in Christus. dieser Ausnahmecharakter werde wahrscheinlich

Das christliche est kommt sOomit auf hervor- in dem Maß verschwinden, als WIr in UNISGCHFEGT: Ana-
ragende Weise 1n der intimen, einmütigen (7CMECIN- Iyse vorwärtskämen. Jetzt; Schluß, entdecken
schaft seiner eilnehmer ZU Ausdtuck. Diese Ge- WIr 1n der Tat, w1e tief 1ns für den Christen est
meinsamkeit, diese Einmütigkeit in 1€e bildet unı en sind. 1lle seline Handlungen, die seines
seine «Form» un se1n eschatologisches Zeichen «irdischen » Dase1ins w1e die sei1nes Gebets und

Man könnte dem entgegenhalten, daß manche seiner eilnahme der Eucharistie, «feiern» das
konkrete Eucharistiefeiern enttäuschend ALIN Ostermysterium.
”eichenstarker Ausdruckskraft sind un! die Hal- Dies gilt W: allem für den höchsten Akt se1ines
tung der el Beteiligten nicht echt wirkt. Man Sterbens. «Der daänger mMuß sterben», Ssagt AUgU-
könnte uch die sechr schwer wiegende Tatsache st1in. ber das CHMStENCHE est ist stärker als der Tod
erinnern, daß die Christen 1n mehrere gegensatZ- Die ausgespannten Arme der (Orante sind nıe 1SO-
CS Gemeinschaften aufgespalten S1ind. ert S1e sind ein Fragment, ein «Anruf» des Lebens

Man darf jedoch nicht VELSCSHSCH, daß die Hu- in einer grenzenlosen Runde, 1in einer unzerstOr-
charistie nicht bloß Zeichen der vollendeten Hin- baren Gemeinsamkeit.
e1it ist s1e ist auch die treibende ra die uns

Vgl. die eft. VO!]!  5 der Leeuw, Caillois, Eliade,ermöglicht, WHSECETIE Spaltungen eilen, 11SC1I6
Kerenyl.Gemeinschaft << errichten». Die Christen bleiben L. Van der Kerken, De feestvierende IN Dux (1955)

fehlerhafte und ündige Menschen. DIie KEucharistie 235246
3 Nachgelassene Aufzeichnungen aAus den Jahren 82-18bietet ihrer CANAWAChHeEe ein wirksames Heilmittel, Gesammelte erke, 16, A [das 1n jeder Eucharistiefeier liegt ine unerschöpf- Zustimmung ZULFr Welt. Eine Theorie des Festes München

liche Ta des Verzeihens, die ihr aUusS$s dem '"Lod 1963 28
5 Kirchliche Dogmatik IIL, (Zollikon-Zürich 1950 237335un der Auferstehung Christ1i unmittelbar -

sStromt
6 Sermones: 28, 1193

Übersetzt VO!]  5 Dr. ‚ugus: eIZ
Unsere geistliche Haltung muß alle diese KEle-

mente sich eigen machen. uch S1e muß ine
FREDERIC DEBUYVYSTKraft des Verzeihens, 1ne tätige 1ebe, 1ne « glü-

en! Geduld» in sich SC  en geboren o, Oktober 1022 'emmel (Belgien), Benediktiner,
1948 ZU)! Priester geweiht. Er studierte Collegg10 Sant Anselmo,

Das christliche est ist un bleibt Feier einer Ge- ist Lizenziat der Philosophie und der Theologie, Oberer der VO!]  - der
meinschaft, die gänzlich auf dem Weg ist. Augusti- Benediktiner el Saint-Andre (Brügge) gegründeten Versuchs-

gemeinschaft 1n Ottignies (Belgien), se1it 1059 auch Herausgeber der
11US erinnert u1ls daran mit den erühmten Sätzen: Zeitschrift Art ‚glise. dieser Zeitschrift veröflentlichte
«Auf dieser rde muß der dänger sterben, 1m Him- Une theorie de la fete (141/19067).
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